
Die Großeltern wollen einsprıingen. Nur ım schon ber der Planung. Die Freude hbesteht
zıyperıten 'all ıst Adıes gerechtfertigt. nıcht NÜu  S aufseıten der Kinder, sondern auch
e} Die Mutter beschıimpft wütend das auf seıten der Großeltern. Entlastend für die
Aa0OS ım Zimmer der Tochter, hıs S$2Ce den Großeltern ist, daß dıe gemeınsame eıt und
amüsıerten Blıck der Grohmutter auffängt. Verantwortung egrenzt sind, und dıe Eltern
Sıe erinnert ıch und wırd toleranter. freuen ıch über kınderfreı:e Lage

FKuür Einelternfamilien en Großelternwr} ater und ohn krachen ständıg ANneın-
ander, 1pnerl S$2ıe beide dıe gleichen Hiıtzkönfe sehr oft ıne stark stützende Funktion, die
InNd Vaters ater erinnert seınen ohn uch 1ın ihrer gesellschaftlichen Relevanz
dessen eıgene Kındheit UN verbessert da- N1C. übersehen ist Der gegengeschlecht-
durch das Klıma lıche Großelternteil kann Tür cdie Kiınder

mindest Z e1l das Manko des fehlenden
Stichwort. Großfamıilıe Eilternteils ausfüllen.

Alleinerziehende Mültter können oft ım e1ge-(+) Über gemeiınsame Beziehungen den
Großeltern kann eın „großfamiliäres“ Bezle- TL  S ater nıcht LUr ınNe versönlıche Stütze
hungssystem entstehen, das bedeutet uch finden, ast überdıes das mnnlıche Ele-
Intensivierung der Beziehungen unter den ment ın der Kindererzıehung. Alleinerzıie-
Geschwisterkindern. Das Familienleben henden atern führt dıe eıgene Matter nıcht
wird vielfältiger un bunter.

nNur oft den Haushalt, sondern ıst dıe mutter-(—) Das Famiıliıenleben wird immer wieder
durch (vermeintlich) notwendige Rücksicht- lıche Großhmutter der Kınder.
nahme auf die Verwandtschafit, insbesonde- 9 Mehrgenerationenfamilien“ g1bt

großer Vielfalt Eiınes haben S1Ee geme1nsam:dıe Großeltern, gestOrt un:! durchkreuzt
In jedem all bhel Vorhandensein VO  - (3E- S1e bleten unerhörte Chancen für alle (ene-
schwıstern und Geschwisterkindern ebenso ratıonen, dıe Großeltern, die Eiltern und die

Kinder.W1€e beim Generationssprung VO Einzelkind
Einzelkind („Bohnenstangenfamilie‘)

möglicht der Kontakt mi1t den Großeltern die
Sicht über den Zaun der kleinen Kernfamilie.
„Verwandte kann INa  - sich nıicht aussuchen“‘, Theo Hengesbach
aber S1e können mıteinander Freunde werden Intergenerationelles Zusammenleben
un: Großeltern S1Nd daran wesentlich betel-

Aufgrund der Unzufriedenheit miı1t den tradı-lıgt Über S1€e werden Kontakte lebendig E1l -

halten un das UurmNnsSo mehr, Je wenıger Großel- tionellen Formen der Altenarbeıt UN der für
tern darauf erpicht SiNd, dalß alle Kontakte altere Menschen oft schwierıigen Wohnungs-

sıtuatıon haben ınNe katholısche un ınNeimmer über S1Ee laufen. Dıie eigene Familıe
wird bhbesser verstanden, WEeNn Famıilienge- evangelısche Gemeimde ın Dortmund ınNe

Einriıchtung zugunsten äalterer Menschen g —schichte gemeiınsam lebendi: WIrd („Erzählt
UNS, W7ıe WT, als NSeTE Eltern och kleıin gründet. Im folgenden wırd ber dıe 7Zielset-

waren“); Einzelkinder können miı1t GeschwI1- ZUNG und über dıe verschıedenen Veranstal-
tungen, denen ın der Regel drer (12nNeTa-sterkindern „Mehrkinderfamilie” erleben.

red.Großeltern machen die Erfahrung, Ww1e VeIL- tıonen teılnehmen, herıchtet.
schleden ihre Enkelkinder sind un: N! 1ele egensätze, die 1n der Gesellschaft be-
ME  S werden mussen. Keıiın „Lieblingsenkel- stehen, können 1n der Kirchengemeinde
kınd“ bevorzugen elingt dann be- überwunden werden. IDDenn dort kommen
sten, Wenn INa ıch und den anderen nıicht Menschen Z  HCN die iıch anderswo
vorgaukelt, „alle gleich lieb haben“, SONMN- vielleicht nıcht treffen der 08. gezlelt aus

dem Weg gehen würden. I Iıe Gemeinde kannndern ganz natürlich jedes auf selne Weıise
mag und auf selne Kıgenar eingeht. Trennendes überwinden und Menschen
In e1ıner ıppe DO ehn Enkelkıindern (1US sammenitTführen.
v»ıer Famılıen freuen sıch alle auf den Urlaub Das gilt auch TÜr Alg un Jung. Dıie (jemeln-
mıt den Großeltern ım „Famılıen-Mıx“. Denn de als Lebensgemeinschaft ermöglicht, DC-
das bedeutet Urlaub DO  S den Eltern, —DO'  S TLATNL- melınsaAame Anliıegen erkennen und VCe1I-

hen Geschwistern, Erlehnısse mA1t Gleich- wirklichen. Dabe!l zeıgen die belden
altrıgen, Rücksicht auf Einzelinteressen folgenden Beispiele bestehen die eigentl1ı-
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hen Probleme N1ıC zwischen äalteren und Wohnungen raumen, die S1Ee oft Jahrzehn-
Jüngeren Menschen, sondern zwıschen de- te, mıtunter ber auch ın anzes Leben lang
WMeEH, die Geld haben, un denen, die nıcht bewohnt hatten. Unbewohnte Eıgentums-
haben, zwischen denen, die Macht ausüben, wohnungen Ließen sich 1U mal besser VCIL-—
und denen, die unter der Machtausübung der kaufen als solche, 1ın denen altere 1eter ihre
anderen leiden, zwischen denen, die aus Aaus utem TUnN:! bestehenden Rechte
wohlüberlegtem Interesse zusammenarbel1- wahrzunehmen suchten.
ten, und denen, die sich ın ihrer Vereinze- Bürgerversammlungen, Podiumsdiskussio-
lung schwer Lun mi1t der Solıdarıtät 1E  . mıt Polıtikern, Informationsveranstal-

Lungen Z Mietrecht, Informationsstände
IDie Akteure MUÜUSSEN handlungsfähig eın un Unterschriftensammlungen wurden
Aus dem soz1lalen Engagement der katholi- ganıslert. Dabe!i zeıgte sich, dalß altere Men-
schen Heilig-Kreuz-Gemeinde und der schen N1ıC 1U  — die Hauptleidtragenden der
evangelıschen t.-Nicolai-Gemeinde 1n der Spekulation, sondern uch die auptakteu-
sudwestlichen Innenstadt Dortmunds her- des Widerstandes die Spekulation

S1e hatten eLIwas verlieren, S1€eAUS entstand Anfang der ö0er Jahre der Mer-
eın für (Gemeinwesen- und Soz1lalarbeit wußten, S1e kämpften. S1e das
Kreuzviertel V 9 nıcht als Gemeindeverein, Rückgrat der Mıieterinıtliatiıven, die wieder-
sondern als Einrichtung der (Gemeinden für VO. Kreuzvlertel-Verein un spater
Stadtteil un sollte arbeiten. Mıt auch VO Miıetervereın unterstutzt wurden.
viel Mühe wurde zunächst 1ne Soz1lalarbeli- Dıie Hartnäckigkeit des über mehr als ehn
terstelle Linanziert; eıt ehn Jahren g1ibt Jahre organıslierten Wiıderstandes, tragische
1nNne welıltere Stelle für 1ne Sozlalpädagogin. Einzelfälle, ın denen ın der Folge VO  3 Spe-
Öffentliche Mıttel stehen mittlerweile für kulationsumständen Krankheit un:! 'Tod
die Arbeit des unabhängigen ere1ıns Z  R Betroffener kam, und wohnungspolitische
Verfügung. Altenarbeit 1st eın Tätigkeits- krwägungen veranlaßlßten schließlich Partel1-
schwerpunkt. und Stadtverwaltung eıner restrikti-

VE  . Handhabung gesetzlicher Bestimmun-
Wıderstand Wohnungsspekulation pgCN, wodurch die Umwandlung VO  = Mıiet-
Schon nde der 7T0er Jahre stellten die far- wohnungen ın Eigentumswohnungen einge-
LEL der Gemeinden 1M Kreuzviertel fest, daß schränkt wurde. AÄltere und Juüngere
S1Ee iımmer öfter gerade VO  - alteren (;emeln- Menschen, Betroffene und ihre professionel-
demitgliedern Hilfe be]l der Suche nach len Hel{fer, Gemeindemitglieder un! Stadt-

teilbewohner hne Bindung AA  anr Kiıirche haft-eıner Wohnung gebeten wurden. Auf
ten sich solidarisiert.die rage, denn eın über Te Ql

tes Ehepaar der 1nNe Tast Jahre alte Frau Alterwerden ın Dortmund1ne 1ECuEC Wohnung suche, Wäal dann me1lst
die Antwort, daß die DIS dahin bewohnte Dıie Unzuifriedenheit mı1ıt den traditionellen

Kormen der Altenarbei War eiıner der Grün-Mietwohnung 1ın ıne Eıgentumswohnung
umgewandelt werde und die 1eter das de ZU. ründung des Kreuzvlertel-Vereins;
Haus verlassen müßten Wohnungsspeku- sollte Neues entwickeln und ausprobie-
lanten hatten das innerstädtische, günstiıg 1en Gegen alle Kritik, uch AUS Reihen der
gelegene Kreuzviertel TÜr ihre Geschäfte Wohlfahrtsverbände, die hier offenbar 1ne
entdeckt. lästige Konkurrenz sahen, entwickelte die
Eın all nicht 11UL für die Gemeinden, S()[1- Soz1lalarbeıt des ere1ı1ns sich S daß S1Ee VO

dern auch TÜr den Kreuzvilertel-Vereıin. Sozlalministerium des Landes Nordrhein-
Westfalen Z Vorbild uch Tür andereDenn die Leidtragenden dieser ArTt VO  S

ohnungsumwandlung 1ın erster Ma Städte g  MN wurde. Dıe 1930 estarte-
nıe äaltere Menschen m1t elıner peCcn Bın- ten „Dortmunder Altentreififen“, deren Name
dung ihre Wohnung, ihr Viertel un! ihre ach 15 Jahren UE den Slogan „Alterwer-
Kirchengemeinde. Uninformiert über ihre den ın Dortmund “ erseizt wurde, Siınd dabel

eın besonderes Instrument der Reflexion,Rechte, gezielt eingeschüchtert un oft m1t
Mitteln Jjense1ts der Gesetzeslage unter Zielbestimmung und Einflußnahme.
TÜ gesetzt, wurden S1Ee eZWUNSECN, 1ihNre Generationenübergreifend 1st hel dieser Ver-
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anstaltungsreihe schon der Trägerkreıis, ın biıs 250 Teilnehmer, die sıiıch jedesmal
dem haupt- un!: ehrenamtliche, kirchliche ders zusammensetzen, unterstutzen diese
und kirchlich nicht gebundene, organıslierte wohl einmalige Form, das 1ıld des Iters OT
un: niıchtorganisıierte Frauen und Maänner Tentlich korrigieren.
zusammenarbeiten. In regelmäßigen Treifen Als nach Jahren der 'Titel „Dortmunder
des Veranstalterkreises, dessen Sprecher der Altentreffen“ durch den Slogan „Alterwer-
Kreuzviertel-Vereıin qals Inıtıator immer DgEe- den 1ın Dortmund“ ersetzt wurde, wählte der
blieben ıst werden politische und altenpoli- unter dem Namen „Arbeitskreis Altenpoli-
tische Entwicklungen diskutiert un Veran- 1K“ agierende Trägerkreis als Symbol 1ne
staltungsthemen testgelegt. Daß dabei Zeichnung VO. Tel Personen unterschiedli-
ter Menschen, deren sozilale Herkunft und hen Alters AdU>, die einander die AÄArme
Biographie ebenso unterschiedlich ist W1e die Schultern gelegt haben un:! Solidarıtät
iıh: Jahrzehnte auseinanderliegendes 1 demonstrieren beım „Alterwerden 1n Dort-
bensalter, häufig eiß hergeht, ist nıicht mund ‘‘
unverme1ldbar, sondern mMacC auch den Re1z
der Zusammenarbeit aus Gerade die AlNte- Das eıgentliche Problem
T  - das äalteste Mitglied des Arbeitskreises Niıicht der reißerisch vorhergesagte Kampftf1st 8h Jahre alt betonen das immer wieder,
WenNnn S1e erklären, S1Ee VO  > ihrer der Generationen gegeneinander ist das @1-

gentliche Problem Das leg vielmehr darın,knapper werdenden Lebenszeıit viel ın die da die (GGenerationen sich 1mM Alltag nichtgemeinsame Arbeit investleren. mehr treffen, daß S1e sich Aaus dem Weg BeE-Aber uch cdie Teilnehmer der Veranstaltun- hen können. Denn dann fällt schwer, Be-
gen repräsentieren Tel (jenerationen. Die melınsame Probleme un Anliegen erken-
Attraktivıtät der Nachmittage 1m Kreuzsaal Ne  - und sich zusammenzutun. Kirche und
erg1ıbt sich uch für Jüngere zunächst einmal Gemeinden, die offen iınd für die Note und
A UuS den Themen. Da bleibt nämlich kein Sorgen der Menschen, können dazu beitra-
„heißes Eisen “ liegen. Themen WwW1€e die Irüh- gen, daß Aaus dem scheinbaren Gegeneinan-zeıt1ıg behandelte „Euthanasie“-Diskussion, der der (Generatıiıonen eın Miteinander wIird
zunehmende TMU he1l wachsendem Reich- Denn die eigentlichen Probleme kommen
Lum oder den „Mythos er  66 nehmen sich nicht daher, daß Jung un! Alt g1bi, SOM -
die Veranstalter ebenso VOTL Ww1e dıie Altenar-
beit VO  - Stadt und Wohlfahrtsverbänden VOL

ern dariın, daß AÄArme un Reiche g1bt,
Mächtige und Ohnmächtige, Menschen, de-

Ort der die Entwicklung eines kommunalen 1  5 das Leben scheinbar es bletet, un
Altenplans, auft dessen Erstellung nachwels- andere, denen scheinbar alles verschlossen
bar, abher auch konfliktgeladen, Eintfluß g_ ist. Dıie Kirchen WwI1ssen, auft welcher elte S1Ee
OINMEeN wurde. stehen haben
Attraktıv sind ber auch die Veranstaltungs-
formen. Da locken selten bekannte eTfe-
renten Ww1e Friedhelm Hengsbach der Klaus
Dorner; öfter unternehmen die Veranstalter
C ihre Meıiınungen ZUJeweıiligen Thema ZUL nes TU
Dıskussion stellen. Der „Mythos er  66 „Hardehauser ®s®ommer eine Ferijen-
wurde hbel elıner Veranstaltung 1n ehn 'Texten egegnung zwıschen Jugendlichen un
un! Kabarettnummern zerpflückt auft DIO- ErwachsenenTessionelle Weılse, Ww1e die UOrtspresse lobte
Nach jeder der kurzen Darbietungen wurden Können Jugendliche und Erwachsene über-
die Teilnehmer befragt. der diese SINd, ohne haupt noch mıteimander? Welche Vorausset-
davon vorab informiert worden se1n, mi1t ZUNGEN ınd e1ner echten Begegnung un g —

meıInsamen Aktıyataiten förderlich? WOo lıe-eiretiten des Saales Parlamentarıern g_
worden, die ach allgemeın bekannten Splel- gen die Schwierigkeiten her einem solchen
regeln über altenpolitische un! sozlale KFra- Unternehmen, Wıe se1ıt acht Jahren ım JU-
gen diskutieren un entscheiden sollen. Jedes gendhaus Hardehausen angeboten wırd?
Thema hat bısher se1Ne eigene Form gefun- Darüber informiıert Drude ım folgenden Be1-

Lrag redden Überraschungen Sind garantıert, un die
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